
Liebe Leserinnen und 

liebe Leser der zweiund-

zwanzigsten Ausgabe des 

Rundbriefes.  

Den Auftakt macht der 

erste Gottesdienst im Ora-

torium von DBTI. Nachfol-

gend gibt es einen Bericht 

über zukünftige Entwick-

lungen an der Schule. 

Den Hauptteil des Rund-

briefes bestreiten Berichte 

von den Karð und Osterta-

gen. Beginnend mit dem 

Palmsonntag und endend 

mit der Osternacht. 

Christus, der ohne 

Sünde war, trug unse-

re Sünden ans Kreuz 

und starb für uns. 

Jedoch nur darum, 

dass wir von unserem 

sündhaften Tun abwei-

chen und uns Ihm 

ganz zukehren. Spezi-

ell im Jubeljahr der 

göttlichen Barmherzig-

keit sind wir alle auf-

gefordert, barmherzi-

ger und hilfsbereiter zu 

werden. Das Schwere 
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¶ Junge Oratorianer 

erfahren eine Eucha-

ristiefeier  

¶ DBTI auf dem Weg 

zur Eigenständigkeit 

¶ Palmprozession in 

der Kapelle 

¶ Öle für Salbungen 

werden gesegnet 

¶ Über die Passion Jesu 

zum Sieg des Kreuzes 

 

Grüße aus 

Gesegnete Öle an der Chrisam Messe. 

Kreuz wird zum Lebens-

baum und zur Kraftquel-

le in unserem Alltagñ

die Kraft des Kreuzes. 

Was damit gemeint ist, 

erfahren Sie, erfahrt ihr 

auf den folgenden Sei-

ten. 

HerzlichstñReto Wanner 

Die Palmprozession findet diesmal in der Kapelle statt. 

Fr. Pankaj ist bei der Predigt den Kindern aus 

dem Oratorium ganz nahe. 

DBTI auf dem Weg zu einer eigen-

ständigen Hochschule. 

Intimstes Gebet von Jugendlichen am 

Fuße des Tragkreuzes am Karfreitag. 

Herzliche Ostergrüße von den Inter-

nats Frauen und Internats Männern 

von DBTI. 



Zum ersten Mal in der Orato-

riums-Saison 2016 findet 

eine Eucharistiefeier für und 

mit den Oratorianern statt. 

Als ich am Sonntag, den 13. 

März kurz nach 13 Uhr in 

die große Sporthalle bei 

DBTI komme, sind viele Kin-

der am Boden sitzend ver-

sammelt. Sie scharen sich 

um den Altar, der auf der 

Bühne aufgebaut wurde. 

Zwei Gitarristen und ein 

Cajon (Kistentrommel) Spie-

ler begleiten die Kirchenlie-

der. Das ganze Repertoire 

wird durchgesungen. Somit 

füllt sich die Sporthalle. Die 

Altardiener werden von Bru-

der Bernhard eingewiesen. 

Die Lektorinnen machen 

Leseproben. Eine Gruppe 

Kinder und Jugendlicher übt 

ein kleines Rollenspiel für 

das Sonntagsevangelium 

ăJesus und die Ehebreche-

rinò (Johannesevangelium 

Kapitel 8, Verse 1 bis 11). 

Fr. Eduardo macht sich zum 

Beichthören bereit. Er wird 

angekündigt als 

ăSeelendoktorò und nicht als 

Ersthelfer bei der Pflege der 

Wunden der Oratorianer, 

was sonst seine Aufgabe ist.  

Gegen 14 Uhr ziehen Fr. 

Pankaj und Fr. Pedro ein. 

Stolz marschieren vorneweg 

die drei Altardiener ð vor 

allem der Kreuzträger reckt 

seine Brust nach vorn. Dank 

vielen Helferinnen und Hel-

fern verläuft der Gottes-

dienst recht reibungsfrei. 

Das Evangelium wird ein-

drücklich von den Kindern 

und Jugendlichen nachge-

spielt. Die Predigt ist in 

Pidgin Englisch, was den 

Kindern und Jugendlichen 

mehr vertraut ist. Im An-

schluss an den gelungenen 

Gottesdienst finden Grup-

penspiele statt. Zum Ende 

des speziellen Oratorium 
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Nachmittages 

beten wir und 

es gibt Rang-

verkündigung. 

Die beste 

Gruppe erhält 

eine Tüte Bon-

bons. Alle zie-

hen hoch zu-

frieden mit 

einem Eis in 

der Hand aus 

der Sporthalle. 

Fr. Pankaj be-

merkt, 

dass wir 

mehr Got-

tesdienste 

im Oratori-

um abhal-

ten sollten, 

so dass 

sich die 

Kinder und 

Jugendli-

chen aus 

der Sied-

lung daran 

gewöhnen 

könnten. Bestimmt wird dies 

nicht der letzte Oratorium 

Gottesdienst in der Saison 

2016 gewesen sein. 

Messdiener aus dem Oratorium helfen Fr. Pedro bei der 

Gabenbereitung. 

Aufmerksam verfolgen die Kinder und 

Jugendlichen aus dem Oratorium das 

Geschehen bei der Eucharistiefeier. 

Bestimmt ist Ihnen, ist euch 

noch der Bericht von der 

Loslösung DBTI von der 

Divine Univercity in Erinne-

rung (Rundbrief Nr. 19, De-

zember 2015). DBTI will ein 

eigenständiger Anbieter auf 

Hochschul- und vielleicht in 

naher Zukunft auf Universi-

tätsebene werden. Jedoch 

um die Bachelor Studien-

gänge ausstellen zu können, 

ist eine Anerkennung vom 

Staat unumgänglich. Brisant 

ist, dass dies bis Ende die-

ses Jahres über die Bühne 

gehen muss. Wenn nicht, 

werden alle neuen Studen-

ten/innen ab dem Jahr 

2017 keine Bachelor Studi-

engänge belegen können. 

Denn dieses Jahr ist das 

letzte, wo die Divine Word 

Univercity die Bachelor Stu-

diengänge anerkennen wird.  

Also gilt es die Ärmel hoch-

zukrempeln und alles daran 

setzen, dass das Unterneh-

men der staatlichen Aner-

kennung gelingt. Wie ein 

Geschenk vom Himmel sind 

die beiden Doktoren Dr. 

Kathrin Nongkas und Bruder 
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Alfred Tivinarlik, CFC 

(Christian Brothers), beide 

aus PNG und beide ehemali-

ge Angestellte von DWU. Sie 

helfen uns bei der staatli-

chen Anerkennung sowie 

beim Ausarbeiten neuer Stu-

diengänge. Aus diesem An-

lass gibt es am Samstag, den 

12. Mªrz eine Informations-

veranstaltung für die gesam-

te Pastoralgemeinschaft von 

DBTI (EPC = Educative Pasto-

ral Community). Insgesamt 

kommen 55 Personen an die 

Veranstaltung im Bluff In ð 

ein Seminarrestaurant etwas 

außerhalb von Port Moresby. 

Darunter befinden sich viele 

Angestellte von DBTI, die 

Salesianer, die Don Bosco 

Schwestern, einige Studen-

ten/innen von DBTI, viele 

Ehemalige sowie Eltern von 

unseren Studenten/innen. 

Wir stellten uns gegenseitig 

vor. Danach informiert unser 

Schulleiter Fr. Ariel Macatan-

gay, SDB über die Schritte 

zur staatlichen Registrierung 

und Anerkennung der Ba-

chelor Studienprogramme 

von DBTI. Dr. Kathrin stellt 

eine Liste der vom Staat 

geforderten Dokumente vor.  
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Von 11 Dokumenten sind 

nur noch zwei ausstehend. 

Alle übrigen Dokumente 

sind bereit zur Vorlage bei 

der staatlichen Prüfstelle. 

Als erstes müsse DBTI beim 

Staat registriert werden. 

Anschließend müssen unse-

re Studiengänge anerkannt 

werden. Somit seien wir 

dann ein Institution, die 

Bachelor Studiengänge an-

bieten könne. Br. Alfred 

stellt einen neuen Studien-

gang Bachelor Technical vor. 

Denn immer mehr DBTI 

Studenten/innen wollen 

nicht mehr Lehrer werden, 

sondern Ingenieure. Br. Alf-

red skizziert mögliche Mas-

ter Studiengänge, die in 

Zukunft bei DBTI angeboten 

werden könnten. Zum einen 

für die eigenen Lehrkräfte 

von DBTI, zum anderen für 

Ehemalige und von außen 

kommende Personen. 

Nach dem Mittagessen be-

sprechen wir in Kleingrup-

pen wichtige Fragen bezüg-

lich der Anerkennung und 

Registrierung. Diese Gesprä-

che geben ein positives 
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Signal und machen deutlich, 

dass DBTI auf einem guten 

Weg zur Registrierung und 

Anerkennung ist. Eine blü-

hende Zukunft liegt in greif-

barer Nähe für DBTI. Vor 

allem die Ehemaligen sind 

sehr am Bachelor Technical 

sowie an den Masters Studi-

engängen interessiert. Ab-

schließend sagt Fr. Ariel, 

dass wir den ersten wichti-

gen Schritt gemeinsam getan 

haben. Es werden noch viele 

kleinere und größere Folgen. 

Jedoch tun wir dies mit ei-

nem Optimismus und Zuver-

sicht, die uns nicht von der 

Richtung zur eigenständigen 

Fachhochschule und viel-

leicht einmal einer Uni ab-

bringen lassen. 

Vor dem Einzug nach Jerusa-

lem weinte Jesus über die 

Stadt (Lukas 19,41). Fast 

vergleichbar schüttet es 

dicke Regentropfen am 

Palmsonntag in der Haupt-

stadt Port Moresby. Somit 

fällt die Palmprozession 

sprichwörtlich ins Wasser 

und muss in die Kapelle des 

Schreins verlegt werden. Fr. 

Louie Castaneda, SDB meis-

tert diese ungewohnte Situa-

tion hervorragend und alle 

hochgehaltenen Palmzweige 

werden vom Weihwasser 

besprengt. Somit ziehen nur 

die drei Priester ein ð Paters 

Louie, Eduardo und Pankaj. 

Ms. Mayette, die Sekretärin 

vom Delegationshaus be-

gleitet die Lieder auf der 

Gitarre und ich bediene den 

Computer, womit die Lied-

texte an die Wand projiziert 

werden. Fr. Louie betont, 

dass wir in der Heiligen Wo-

che Akte der Nächstenliebe 

ausüben und uns nicht mit 

Fasten quälen sollen. Auch 

wenn in diesem Jahr Palm-

sonntag etwas anders aus-

fällt, gibt sie einen guten 

Auftakt für die Karwoche. 

Jesu Schweißtropfen im 

Garten Getsemani können 

P A L M S O N N T A G 

bereits etwas vorgeahnt wer-

den. 

Fr. Louie segnet die Palmzweige am Palmsonntag. 

Bruder Alfred Tivinarlik, CFC hilft DBTI 

auf dem Weg der Eigenständigkeit. 

Eigenständige 

Universität 

8 

Technologie 

Institut 

17 

Einer Uni zuge-

hörig 

0 

*Daten aus der ersten Stakeholder Konferenz vom 9. bis 11. Juli 2015 

DBTI é im Jahr 2050ñWelche Art 

von Institution wollen wir sein?* 

Papua Neugui-

nea 

0 

Pazifik Region 22 

Weltweit 6 

DBTI é im Jahr 2050ñWo wollen 

wir tätig sein?* 

Don Bosco Insti-

tution 

1 

Drehkreuz für 

andere Institutio-

nen (Hub of 

Hubs) 

10 

Benchmark in 

der Zusammen-

arbeit mit öffent-

lichen und priva-

ten Partnern 

17 

DBTI é im Jahr 2050ñWas soll 

unser Markenzeichen sein?* 
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Am Dienstag, 22. März lädt 

der Erzbischof der Erzdiöze-

se Port Moresby Bischof 

John Ribat, MSC alle seine 

Pfarrer, Priester, Diakone 

sowie Ordensgemeinschaf-

ten und Laien zur Chrisam 

Messe ein. Ungewohnt ist, 

dass diese Feier nicht wie 

üblich in der Kathedrale, 

sondern in der Pfarrei St. 

Joseph in Boroko stattfindet.  

Fast alle Pfarrer, Priester 

sowie zwei Diakone ziehen 

mit dem Bischof ein. In den 

Bänken sitzen viele Ordens-

leute und Laien. Die Semina-

risten aus dem katholischen 

Theologie Institut Bomana 

bilden einen hervorragenden 

Chor mit vielen Musikern 

und Sängern. In der Predigt 

geht der Bischof aufs Jahr 

der Barmherzigkeit ein. Er 

sagt: ăBesser eine schmutzi-

ge Kirche, die genutzt wird, 

als eine saubere, ungenutz-

te. Die Kirche muss missio-

narische sein und die am 

Rande der Gesellschaft le-

benden Menschen errei-

chen!ò 

Der Bischof segnet die litur-

gischen Öle. Sie werden 

während des Jahres in den 

katholischen Kirchengemein-

den zur Salbung verwendet. 
Chrisam wird verwendet bei 

Taufe und Firmung, der 

Priesterweihe und Bischofs-

weihe, auch bei der Weihe 

eines Altars. Das Kranken 

Öl wird f¿r die Krankensal-

bung benötigt, das Kate-

chumenen Öl f¿r eine Sal-

bung der Katechumenen 

bzw. des Täuflings vor dem 

eigentlichen Taufakt. Ein 

weiterer Bestandteil der 

Feier ist die jährliche Erin-

nerung ihrer Weihe (= Ordi-

nation) für alle anwesenden 

Priester und Diakone. Nach 

der Messe werden die Öle 

an die Vertreter der Ge-

meinden bzw. Dekanate 

Oben: Segnung der Öle. 

Unten: Der Bischof vor versammelten Priesterkollegium. 

Das Ostertriduum klopft an 

die Tür ð verbunden mit 

verschieden Aktivitäten, 

spezieller Liturgie und Ritua-

len. Im vergangenen Jahr 

endete der Kreuzweg der 

Erzdiözese Port Moresby in 

der ăSt. John the Apostleò 

Pfarrei in Tokarara. In die-

sem Jahr beginnt der Diöze-

san Kreuzweg in genannter 

Pfarrei in Tokarara und wird 

erstmals in DBTI enden. Da 

Tokarara am anderen Ende 

der Stadt liegt und nur 

schwer mit öffentlichen Ver-

kehrsmitteln zu erreichen ist, 

bitte ich unseren Mitbruder 

Fr. Angelo Fazzini, SDB 

schon am Nachmittag des 

Gründonnerstags mich nach 

Tokarara zu fahren. Tokarara 

liegt inmitten von Siedlungen 

und es ist nicht weise, allei-

ne in der Nacht dorthin zu 

gehen. Ich werde vom Pfar-

rer Fr. Sylvester Saladaga, 

PIME ð bekannt unter dem 

Namen Fr. Dong - freundlich 

empfangen. In der Küche 

werden Hühner kleinge-

schnitten, Würste halbiert 

und Reis auf offenem Feuer 

gekocht. Die Mutter Theresa 

Schwestern, die gleich ne-

benan wohnen, bereiten den 

Anbetungsaltar im Gemein-

dezentrum vor. Gegen 18 

Uhr strömen immer mehr 

Jugendliche und Familien 

mit Kindern zur Pfarrkirche. 

Um 18:30 h platzt die kleine 

Kirche aus allen Nähten. 

Viele Familien sitzen auf 

Matten außerhalb der Kirche 

uns schielen durch die Öff-

nungen der Kirchenmauer. 

Mit Fr. Dong ziehen zwölf 

ăApostelò ð gekennzeichnet 

mit rotem Schal ð in die 

Kirche ein. Die Pfarrjugend 

begleitet die Liturgie mit 

ihrer Musik so gut, dass alle 

kräftig mit einstimmen in die 

Kirchenlieder. Auch nach 

dem Gloria werden die In-

strumente nicht beiseitege-

legt.  In der Predigt fragt uns 

Fr. Dong, ob wir an die Kraft 

des Kreuzes und an Wunder, 

die vom Kreuz ausgehen 

glauben? Einige sagen spon-

tan ja, andere sind eher 

skeptisch. Niemand denkt 

nur im Geringsten, dass in 

nur ein paar Stun-

den Fr. Dongs Wor-

te Wirklichkeit wer-

den. Fr. Dong er-

klärt, wie er und 

Jugendliche aus der 

Pfarrei das neue 

Tragkreuz für den 

Diözesan Kreuzweg 

gebaut haben. Es 

ist in Originalgröße 

sowie beinhaltet 

original Steine vom 

Grab Jesu, vom 

Berg der Seligprei-

sungen und vom 

Garten Getsemani. 

Als Fr. Dong die 

Füße der zwölf 
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verteilt, die sie dann in 

die Gemeinden brin-

gen, wo sie in der Grün-

donnerstagsliturgie 

feierlich in Empfang 

genommen werden. 

Die Feier ist würdig, 

lange und schweißtrei-

bend. 

Apostel mit Wasser waschen 

möchte, bringt eilig eine 

Mutter Theresa Schwester 

eine Schale mit Seife herbei. 

So werden die Füße richtig-

gehend mit Seife und Was-

ser gewaschen. Und zum 

Schluss küsst Fr. Dong die 

gewaschenen Füße. 

Fr. Dong wäscht die Füße sogar mit Seife. 


